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Gejucht die Naturfreundehüufer!
fcrf?1 Zeitalter einer hochentwickelten Industrie , eines gewaltigen
Schwunges auf allen Gebieten menschlichen Denkens, wo das
"Uernde Motorrad , das sausende Auto durch die Straßen jagt

das Luftschiff im blauen Aether seine Schleifen riebt , wo der
^ "dfunk durch seine unsichtbaren Wellen die Völker verbindet ,
^ der körperlich und geistig Schaffende alle seine Kräfte ansvan-
Ln mUB, um den Kampf ums Dasein besteben »u können und wo
J . ^ntrfättliÄc Privatkavitalismus das Familienleben zerstört,

es unbedingt erforderlich, einen Ausgleich zu schaffen , um
v verbrauchten, kranken Nerven wieder gesunden zu lassen . —
» ^ ganze Leben ist ein Hasten und Jagen , nichts kann rasch ge-

^ rtig , keine Arbeit schnell genug erledigt werden . Eins treibt
L andere.

^ «tnofitöt ist die Allerweltskrankheit ! Um das Gleichgewicht
^ ec« r herzustellen, gibt es daher nur ein Mittel : Aussvan -

Ruhe und Erholung ! — Der Nervöse, — und wer
«, ?vutzutage nicht nervös ? — muß das steinerne Meer der Groß-

mit seinen dumpfen Fabrikräumen , seinen verstaubten Schreib¬
en , seinem seichten Kinokitsch verlassen und binauszieben durch

}y und Wald, über Berg und Tal.
*ur

ra^e der Croßstadtmensch leidet unter einer furchtbaren Na -
^ svtfremdung zum Schaden seiner körperlichen und geistigen Ent¬
ölung . Für ihn gilt das Wort heutzutage mehr denn je :
)Ulck zur Natur !"

r, >n mächtiges Streben nach unmittelbarer Naturanschauung
£ viele beute wieder erfaßt . Der Drang . Körper und Geist in
i«: freien Natur vom Alltagsleben ausruhen zu lassen , führt in
« L8'8c Waldtäler und luftige Höben, um frischen Mut und neue

- nsluit wieder zu erlangen .
si.^vch gjtzi wandern allein nicht echte Wanderfreud « . Recht ver-

rnes Wandern wird nur dann möglich lein, wenn der Wan -
!»» vnn auch Kenntnis der Natur besitzt. Gewaltig und um«
^ r ° ' ch ist das Buck der Natur und das Forschungsergebnis
KMichen Geistes ist eine stolze Macht. Es gibt aber nur eine
>, ilenschaf , als Fundament aller andern : Die Naturwissenschaft!
t»

“ doch stehen naturwissenschaftliche Kenntnisse in der allgemer-
I gesellschaftlichen Wertschätzung sehr nieder im Preise .

ji ,
1' unserer nüchternen Zeit erhebt sich daher die Frage : Ist die

nJ ,Ut iiir uns lebendig? Man möchte zuerst mit einem Ja ant -
k/hn . indem man binweist auf den Städter , der binausziebt rns

in Wald und Feld , auf die Berge und an die See . Bei
(u . ü' Ben ist es die Sehnsucht, draußen den stillen Frieden atmen'dunen , bei den andern : weil es Mode ist, irgendwo gewesen

->ct
r n^et kennt die Steine in ihren verschiedenen Arten und

Wer nennt die Namen der Pflanzen , die da blühen und
ty,

'!|
J . heilsame Kräfte für den Körper des Menschen in sich tragen ?

1̂ ' 'eu„ t die Doaewelt . wer die vielen andern Lebewesen ? Wer
di» Berge . Täler , Flüsse . Städte und Dörfer ?
, u l>ald verstummt der Mund .

ca, s
. <5clb bat alle Kräfte in seinen Bann geschlagen . Bon ihm

: ®frb die ganze Zeit beurteilt , die nicht im Zeichen der Na-
1, , . iienjdinitcn, sondern der Technik steht . Und diese Technik

»/ u » r den Grundsatz: Alles zu Geld machen !
a Pn wir den harten Satz : Ein Volk , dessen einzige Nahrung

^ >> t ^ ttel ist, verdient den Untergang , als fälsch erweisen."9 lt es die Naturiremdbcit zu beseitigen und den Menschen
i>t ,

nen lasten, daß auch er trotz seines Wahnes nichts anderes
ein kleines Rädchen am Webstubl der Zeit , ein winziges

,j
'frsn im unendlichen All

^, ^ . ^ ' vssn G ? sundungsvro - eß aber durchführen zu können ist es
erforderlich , seinem Mitarbeiter die nötigen Mittel zu

ty -nllti . -lßcn . seinen lauer verdienten Urlaub auf die vorteilhafteste
w verbringen .
der Zeitung wird gegenwärtig die Bilanz großer Firmen

Trrtz der ungünstigen Wirtschaftslage werden hier
Jur _

ei ! t,e
. Gewinne gebucht Der Unternehmer sollte aber nicht

^ ich? kich denken , sondern auch an die unteren und mittleren
lfker flt seiner Mitarbeiter , die ihm doch auch , durch Hingabe
^ vti

8
^v ' en Arbeitskraft , zu dem Gewinne oerholfen haben. Sein

h \-J ivllte jfir. : „ Leben und leben lassen !" Das Verhältnis
^ vdeitg ' ber und Arbeitnehmer wäre dadurch ein mensch-

J*
_i? 5j

ft u b , welch erlösendes und befreiendes Wort für die Ar-
,
'icn - Was nützt ober der längste Urlaub , wenn dem ner-

^ h!ii-
of!? cr (>tfcrtcn Mitmenschen die nötigen Mittel zu seiner Er -

gewährt werden und er gezwungen ist. seine freien
Ödende Unarten der Großstadt zu verbringen , anstatt das auf-
i, Ts- - ^ kadtleben zu verlassen und hinauszuziehen , um sich an
I

^ Ajais fccr ^ atur zu erfreuen , sich in Luft , Licht . Sonne
■

Ct iu ^ ^ lnnden und zu versuchen , seine Heimat kennen zu
^^" ke so viel gesprochen und geschrieben von „Dolks-

° " >8 Ein schönes Wort , aber in der Praxis bleibt sehr
borden *'as Volk übrig . Es ist zum Schlagwort , zur Phrase8s uui iy * w3 Ml 0UJII WU/iuyirwU | ffuv ti ' «

„ Vnber
” n,1n oder Gebali und Urlaub sind unzertrennlich miti

». verbunden . Für jeden Arbeitgeber sollte es daher da«,
t- z^^ leben sein , sich einen in jeder Beziehung gesunden Ar-
«
*? ' »der Beamtenstand zu schaffen und »u erhal -
? ,bie Teile nach dem Urlaub mit frischer Kraft wieder

sehen können Es wäre dies für den Arbeitgeber
es
^

/ur von Vorteil .
» ' >Nen „ ^ ^ r werktätigen Bevölkerung leider nicht möglich ist
ßl

^ kehle„"kigesvickten Geldbeutel zu greisen und in teueren Hotels
sji- En unb te?. Touristen -Verein „Die Naturfreunde "
v . n>enj .

° Häuser errichtet , in denen auch der Minderbemittelte
ui? 1 - S9Qt>en eine Unterkunst finden , oder in den »um

0y.
Qt,rtfl bewirtschafteten Häusern , entweder sich selbst ver-

1,̂
'Enhejm

^ Pension nehmen kann, um auf diese Weise vom
°^ en Wanderungen zu unternehmen und einen ange-
^ Esu- t

9" tz^" vlaub zu verbringen .
°vbalh , so gut ihr könnt, unsere Jaturfreundehäuser .

O . W.

führe Dich
öurch den Schwarzwald

, .h°. Von Konstantin .
i^ Eakter . __

att^ t0Ic Erlebnis des Schwarzwaldes liegt in seinem
k <titelo tt Beim etwas Geheimnisvolles , etwas Seltsames ,

..' m Bergwelt ergriffen wird und das . was
!*- biet

^tsrunbe stand, vergißt . Empfindungen werden
«z Mrejx ^ » io tiefgehend sind , daß nichts sie auslöschen oder
Wx ' k die .

®s find so viele Dinge , die zusammenklingen.
!!vi>r^ ^ tämmE ^9 kischcn Waldesdome , die unerhört kübn aufstre-
^ erî ^ nes st die Eindrücke der verschiedenen Täler , deren
stijgE

'd 'ving^
^ t ? "

. ,zu dem ernsten Blauschwarz der Tannen hin-
Au t IT nlfl l' S^ AW flriJ M*rtf M A^tMAA »H RAk *löt (t •• *jvui vr.1131r. 11 -<.' iuuiti .ru/uvr > uvv «cuiiuvi ! », 111̂

den üt die Rübe über den Gipfeln die etwas in sich
, Alte 8 dorts>? "Endlich weit vom Alltag entfernt ist . daß mar
de» CJl " ich» zurückgeben mag
s '

fgße und " bk dvr Mensch hier einber . den die haftenn“ i » uu ^ icu | in ii ' ri tuum , mv yuuvu -
.ij ?? Jos zermürbende Tag >verk aus den rauchigen

bft » «». . .'Erber nertrieben hat . wo die Brust die reine° tmet. u>o eine ganz andere Sonne scheint wie in den

'Da* -Mette TltdmfaetmcU&atU
Ad fä ßaMwaAd- ScMiUihee (Adm, SeM&cfUee)

Schon wieder ein neues Haus ? Das gebt ja ganz fabelhaft zu
bei den Naturfreunden ! Kaum haben die Freiburger ihr
Hüttchen zum großen Haus umgeorgelt , kommen die Walds -
h u t e r und erzählen nun offiziell von ihrem neuen Seinr bei
Seebrugg , das sie allerdings schon seit Oktober vorigen Jahres
in den Fingern haben . Und eine gute Nase haben sie gehabt , die
Waldsbuter Genossen , daß sie zu ihrem alten Saus bei Häusern
nun noch dieses dazugenommen haben.

Aber wir wollen dem Haus jetzt mal einen Besuch abstatten
und lugen , was wir darüber in unfern Häuserkatalog schreiben
können. Es ist ja schon so manches durchgestckert , um so mehr ist
es Zeit , daß wir uns drüber Gewißheit verschaffen , was da los ist.
Also denn los , ihr Naturfreunde , zu Rad , zu Fuß , per Benzinroß
oder Bahn , und mal nach dem Schluchsee , aus dem man durch
künstlerisch -künstliche Stauung « inen kleinen Bodensee machen will .
Ein paar Meter ist er schon gewachsen , hat verschiedene Straben -
stücker und Häuser verschluckt und macht einen ganz imposanten
Anblick .

Vom Bahnhof Seebrugg gehen wir zunächst zur Staumauer und
staunen darüber , was Menschengeist und Arbeiterhand doch am
Angesichte der Erde berumfuhrwerken und die Landkarte zugunsten
der Technik über den Haufen schmeißen . Vorläufig sieht, die Sache
noch sehr unaufgeräumt und technisch aus , halt so . wie wenn man
die verflixten Handwerker in der Stube hat — wenn sie erst draus

MMö

e «# » ' •-

sind und die Rechnung bezahlt ist , dann kommt erst der Genuß !
Item , wir lassen unsere Gesichtsfenster über die weite Fläche noch¬
mals schweifen und freuen uns am Gedanken an die künftige
Dampferlinie Aha -Seebrugg . Wir gehn aber nicht weiter , ohne
beim Anblick der vielen Arbeiterbaracken derer zu gedenken , die
da bei primitivsten Lebensverhältnissen und gegen geringen Lohn
das gigantische Werk der weißen Kohle schaffen Helsen !

Hinter der Staumauer geben wir aus malerisch angelegtem Wald¬
weg zur „Eisenbreche" hinüber , alkoholverdächtige Genossen am
Aermel daran vorbeiziehend, und gelangen von dort in 10 Minuten
zum neuen Heim der Naturfreunde , etwa 30 Meter
links der alten Autostraße gelegen. Und schon der erst« Anblick
läßt uns heimlich oder öffentlich schmunzeln und denken : Donner¬
kiel , passen wir Proleten eigentlich in diese Villa ? Na . wir treten
vorsichtshalber mal ein, änMich die 10 - Kilo -Schube vor der ele¬
ganten Treppe abstreifend ! Und siebe da , es ist nicht so gefährlich
— der Hauswart , ein umgeorgelter Goldschmied — empfängt uns
in Hemdärmeln und mit „Berg frei" , und schon ist alle Scheu
wieder weg — wir sind daheim , wie überall , wo das Naturfreunde -
zeichen winkt.

Und dann — na . was tut man zuerst , wenn man in einem un¬
serer Häuser gelandet ist? Man schmiert den Magen und die Ge¬
lenke , eventuell noch ein Butter - oder Marmeladebrot und läßt sich
vom Hauswart . Genossen Lamvrecht. erzählen , wie, was wo und
wann ! Also di« Leute vom Baugewerksbund haben das Haus

Anno 1930 an dies Plätzchen gestellt, teils als Wohnung für ihren
Sekretär mit Büro für die Organisierten des Schluchseewerks , teils
als Erholungsheim für seine Angestellten, oder nian wollt« noch
eine Gewerkschaftsschule für den Nachwuchs daraus machen . Aber
es wurde nichts daraus , weiß nicht wieso , und schließlich gab man
das Haus zu vernünftigen Bedingungen den Waldsbuter Natur¬
freunden zu treuen Händen , und nun sind wir halt auch da dobeim.

Wir wollen der Sache nun mal näher gehen. Also im sogen .
Hochparterre befinden sich : ein gemütliches Aufenthaltszimmer
(nur fehlen an den Stühlen die Lehnen) , eine geräumige Küche
mit elektrischem Kaffeewasserberd (cs ist aber auch ein normaler
Herd da) , daneben des Hauswartsehenaars Wohn- und Schlaf¬
zimmer, ferner eine Toilette mit Bad und ein Schlafzimmer mit
vier schönen iveißen Betten . Also der Anfang ist nicht schlecht !
Vor allem , es glänzt alles vor Sauberkeit , also die beste Empfeh¬
lung ! Geben wir nun ins nächste Stockwerk . Da treffen wir zwei
schöne belle Schlafräume mit je neun Betten , trercn hinaus auk die
blumenumrankte Veranda und trinken des Waldes Tanncnvuft in
vollen Zügen . Mensch — jetzt noch der Geldbriesträger , und dann
schlagen wir hier Dauerlager ans ! Droben im Jubee linden wir
noch etliche Etrohsäcke , wenn mal Hochbetrieb ist . und- draußen ist
aus Tannenstämmchen auch noch eine „Dependance" mir echtem
Öeulager errichtet — es haben also immerhin ein « büblch» Ration
Menschen hier Nächtigungsgelegenheit . Im Keller finden wir den
Zentralheizungsofen — was wollen wir noch mehr ? In einem
anderen Raum ist das Tannenholz und der Wurst», Speck» und
Schinkenvorrat aufgebiegen , und dann noch etwas besonders Zweck¬
mäßiges : die Selbstoersorgecküche (ein schöner Name aus Kommu-
nalverbandszciien ) , wo bei Hochbetrieb die Leute ihre Teigwagen¬
räder vulgo „Ammlett " backen und ihren evangelischen Malzkaffe«
sieden können. Man könnte auch eine schöne Autogarage aus dem
Raum machen , aber so ist er entschieden besser verwendet . Vor
dem Haus ist ein nettes Gärtchen angelegt , eine . .Bcngelbütte " ,
Freilichtbünke und - tische machen auch die Umgebung wohnlich
Also Feriengäste finden alles , was sie wünschen mögen. Und das
alles für so herzlich wenig Geld . — ball zu den üblichen Natur »
freundebausvreisen . Wer nicht selbst kocht , ist bei der schneidigen
Hüttenwartin gut versorgt.

Werfen wir noch « inen Blick in die nächst« Waldumgebung —
ja . da sind wir denn schon völlig geschmisien : empfängt uns doch
der reinste Märchenwald , so zieht sich der Piad durch Moosgestein ,am schlängelnden und lustig murmelnden und sprudelnden Gebirgs -
bächle hin . Ei , wenn wir noch erst sechsjährige Knirvie wären , wie
würden wir da gluttere und Versteckerlis machen und Räuberles !
Das muß man denn schon gesehen haben ! Einen schöneren Kur¬
park könnte man dem Proleten gar nickt geben, das ist doch schöner
als jedes Gärtnerversailles ! Und so setzen wir uns bochbefriedigt
von dem Gesehenen wieder zu unserem schwerbesorgten Hauswart
und sprechen miteinander über des Hauses Schicksal. Denn was
nützt ibm alle Schönheit , wenn es niemand weiß und niemand
kommt! Und so teilen wirs heute halt allen durch das Sprachrohrder Arbeiterzeitungen mit , den Wanderern sowohl wie den Ferien »
und Erholungsbedürftigen .

Als Wanderstützpunkt liegt das Haus geradezu ideal . Zu er¬
reichen sind : Feldberg in 4 Stunden , Titisee in 3K Stunden .St . Blasien in 1 !4 Stunden , Hochfirst in 8 Stunden . Bernau iu
3 Stunden , Todtmoos 4% Stunden . Lenzkirch 2H Stunden . Bonn¬
dorf 2 Stunden usw . Außer mit dem eine Stunde entkernten alten
Waldsbuter Haus bei Häusern steht das Blastwalder Haus (denn
zur Gemeinde Blasiwald gehört unser neues Heim) mit folgenden
Naturfreundehäusern in direkter Verbindung : Feldberghuus 4 H
Stunden , Breitnauer (Heidenschloß . Küserbäusle usw .) 6 Stunden ,
Burgmühle in der Gauchachschlucht (Buchberg. Markeifingen ) 8ff
Stunden , Herrischrieder Haus 6y2 Stunden , also alles bequeme
Tageswanderungen , die auch dem minder tippelkäbigen Proleten
einen ungeahnten Schwarzwaldgenuß vermitteln .

Keiner , der das stille Haus im Hochschwarzwald entdeckt hat , wird
gerne von ihm scheiden , schon um seiner schönen Umgebung willen .
Und wenn erst das Schluchseewerk fertig ist , und das Durch¬
einander an Maschinen usw . weggeräumt — dann werden wir
außer Markelsingen sozusagen ein zweites Seebaus haben . Viel¬
leicht werden wir dann im Schluchsee einige Walfische aussetzen ,
um der Sache mehr Reiz zu verleiben . Wer sich interessiert , möge
an Genosse Lamvrecht, Natursreundehaus Blasiwald , schrGben , da
bekommt er alle erdenkliche Auskunft . Und wer im Winter mit
den Skiern angerasselt kommt , der wird im Muchenland seiner
Lust frönen können, bis ihm Moos auf den Brettern wächst !

Und nun macht mal einen Versuch — er wird euch davon über¬
zeugen . daß nicht zuviel darüber geschrieben ist ! F . B .

Tälern und Städten , wo die Staubschicht das lebenspendende llltra -
violettlicht schon längst abgetötet bat . Hier im Schwarzwald strablt
die Sonne hernieder , in der ganzen Kraft , die sie besitzt. Hier
oben auf den böbenwegen des Schwarzwaldes , die abseits der
großen Verkebrsstraßen führen , spendet sie Leben und neue Kraft .

Jeder , der die Natur liebt , weiß, daß es dort am schönsten ist,
wo sie noch ihren jungfräulichen Reiz bewahrt bat . Will man den
Schwarzwald in seiner ganzen Schönheit erleben , dann muß man
die Höhenwege wandern , die immer aus den Kämmen laufend
Täler überqueren , schönste Ausblicke bieten und den Wanderer an
all die Köstlichkeiten beranfllbren , die dieser Schwarzwald in so un¬
endlich reichem Maße umschließt.

Wir sehen drüben im Rheintal Badens Städte und reiche Fluren .
Frob grüßt Deutschlands Strom das herrliche Waldgebirge , den
lieblichen Schwarzwald . Dort liegt Baden -Baden . Kleinodien ,
tief in die Täler geborgen, winken heraus . Höfe und Weiler , ein¬
same Kirchlein , zeigen den Weg zu den Menschen , die immer so
froh und so gastfrei sind wie ihre Berge und Auen.

Der ööbenweg bietet mehr wie die breiten Landstraßen . Hier
schlägt die Natur ihr Buch auf , und immer , wenn der Weg eine
Biegung macht , wenn ein Ausblick frei wird , erscheint ein Motiv
schöner wie das vorhergehende . Und doch ist es nicht richtig.
Jedes hat seinen Charakter , jedes atmet die herl>e Schönheit der
Tboma -Zeichnungen, die nur mit dem Stift all das Leben und
Weben einfingen , das hier unten lebendig ist.

Schaut man über das wogende Meer , über dem blaue Nebel¬
schleier hängen , betrachtet man die Tannen , wie sie unerbört
schlank und kübn aufstreben , dann erfaßt den Menschen die Rübe
und Selbstzufriedenheit , die hier zu Hause ist .

Längst ist d-r Schwarzwald . das herrliche Waldgebirge , entdeckt .
Zu unserer Schande sei 's gesagt : Viele aus fremden Ländern

kennen ihn besser wie wir seltner. Es ist schön und gut . daß manden Schwarzwald unserem Volke wieder näher bringt , denn kein
anderes Gebiet vermag einen so tiefen Eindruck auszuüben wie
dieses.

Jeder Wandertag auf dem Boden dieses einzigartigen Berg¬waldes bringt Freuden und Köstlichkeiten . Sie zu erleben ist das
Schönste und Edelste, was das deutsche Land zu bieten vermag .

Unb wer diese Höhenwege durchmessen bat . der halte vom großen
Feldberg aus Rück- und Umschau . Von hier aus erklingt das Lieddes Schwarzwaldes noch einmal in einem einzigen , mächtigen,rauschenden Schlußakkord, in einem grandiosen Fortissimo.

Photo -Ecke
Ferien an der See sind ietzt zeiiaemätz, und dcmenisvrechend zeiigemitz

ist auch die erste Ynli -Aummer des , 'ptioiosreil .rdes »
, der dieses Lbema

zum Gegenstand einer phoingrapdischeu l <!auderci von HanS Reuter -
Berlin macht, eine Blaudcrei . die mit cniziiclcnden Bildern von der See
reichlich auSstastierl ist . Die neue Nummer des . PholosreundcS ' stebt
unter dein Motto . See . Sand und Soane ». und diesem Motto entspricht
auch die Reise nach England von r>.:siner PetirS , - densallS eine l- hrrelche
und humoristische Plauderei über eine englisch « Reise. Sin Aufsatz
. UlclncS Filniallerlci » gibt Hinweiie s'ir das ^ beiten mit F -stn-n , tu .
Warstar behandelt in seiner, stets gern gelesenen B ' ldlritik . M»uschen
im Freien ». Reibt instrulliv ist dieses Mal die Bastr .'ecke oeS . Pdoto -
srcundeS», die eine » neuen Halter slir Verlauslilter bekannigldl . Die
immer wertvollen Rubrile » aus der . Werkstatt und Dun -e.f-immer ». . Aus
der Photowelt ' und »R « S der (Industrie » beschlictzen diele :nb» «tstch wie
illustrativ bemerkenswer : swöne Rnmiuer der . Pbotosreundes ». Wer sich
svr diese klunstzeitschriit interessiert , verlange kostenlos Probrnnmmer
von Photokino - Verlag GmbH ., Berlin 2 14/ Stallschreiberstratz« 83 .
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